
Todesfahrt in Schützenumzug

Frage nach dem
Warum bleibt
trotz Urteils offen

seine mittlerweile verstorbene
Ehefrau, die während des Unfalls
auf dem Beifahrersitz saß, hatte
laut Zeugenaussagen das Gesche-
hen nicht verstanden und wäh-
rend der Todesfahrt mehrfach ge-
rufen: „Brems doch!“

Über den acht Verhandlungs-
tagen stand vor allem die Frage
nach dem Warum. Doch darauf
konnte der Prozess keine Antwort
liefern. Eine medizinische Ursa-
che konnte das Gericht nach der
Anhörung mehrerer Gutachter
genauso ausschließen wie einen
technischen Defekt am Automa-
tikauto des Rentners. „Was im
Kopf des Angeklagten vorgegan-
gen ist, kann nicht geklärt wer-
den“, sagte Richter Erdmann.

Die Anklagevertreterin wollte
den Rentner, der bisher ein unbe-
scholtenes Leben geführt habe
und selber unter den Folgen des
Unfalls leide, nicht im Gefängnis
sehen. Das sahen die Nebenkläger
ähnlich. Deren Verteidiger
schlossen sich dem Antrag auf
eine Bewährungsstrafe an. Dies
war für den Vorsitzenden der
Kammer ein Zeichen dafür, dass
es gelungen sei „ein Stück Frie-
den zu schaffen zwischen den Be-
troffenen“. Der Prozess gebe zu-
dem Anlass, darüber nachzuden-
ken, wann jemand aus Alters-
gründen nicht mehr fahrtauglich
sei. Der 80-Jährige hatte nach
dem Unfall seinen Führerschein
abgegeben.  Jörg Taron

Arnsberg/Menden (lnw). Der
Rentner, der vor eineinhalb Jah-
ren im sauerländischen Menden
mit seinem Auto in einen Schüt-
zenfestumzug gerast war und drei
Männer getötet hatte, muss nicht
ins Gefängnis. Das Landgericht
Arnsberg verurteilte den 80-Jäh-
rigen gestern wegen fahrlässiger
Tötung, fahrlässiger Körperver-
letzung und vorsätzlicher Ge-
fährdung des Straßenverkehrs zu
zwei Jahren Haft auf Bewährung.

Der Mann war im Juli 2009 mit
Vollgas in eine Gruppe marschie-
render Schützen gefahren. Neben
den drei Toten gab es rund 50 Ver-
letzte. Der 80-Jährige hatte mit
seinem Auto zunächst in einer
Schlange hinter dem Umzug ge-
wartet, war dann aber ausge-
schert und mit aufheulendem Mo-
tor in die Gruppe gefahren. Dies
wertete das Gericht als Fahrfeh-
ler des Seniors. „Er war durch das
unbedarfte Hineinfahren in die
Situation überfordert“, sagte der
Vorsitzende Richter Willi Erd-
mann. Ein jüngerer Mensch hätte
möglicherweise besser reagiert,
vermutete er.

Der 80-Jährige ließ das Urteil
mit gesenkten Kopf über sich er-
gehen. Bevor sich das Gericht zur
Beratung zurückzog, hatte er er-
neut sein Bedauern ausgedrückt.
Nach dem Unfall hatte der gebür-
tige Mendener aus seiner Heimat-
stadt wegziehen müssen. Auch

Job und Lehre

Studenten immer
stärker belastet

Bielefeld (dapd). Die Stu-
denten in Nordrhein-Westfa-
len sind mit Studium und Ne-
benjob deutlich stärker belas-
tet als noch vor wenigen Jah-
ren. Im Wintersemester 2009/
2010 betrug der Aufwand
44,5 Stunden pro Woche, wie
die Arbeitsgemeinschaft der
Studentenwerke in NRW ges-
tern in Bielefeld mitteilte. 2006
waren es durchschnittlich
40,9 Stunden. Insbesondere
das Studium selbst braucht
mehr Zeit, weil die Studenten
mehr Lehrveranstaltungen be-
suchen mussten. Für einen Ne-
benjob brachten die Studenten
im Schnitt neun Stunden auf –
eine Stunde mehr als 2006.

Die Bedeutung des sozialen Netz-
werks Facebook als Informations-
und Kommunikationsplattform
wächst. Bild: dpa

Revisionsprozess

Niedrigere Strafen nach tödlicher Hetzjagd
Münster (lnw/dapd). Für eine

tödliche Menschenjagd auf einen
Bekannten hat das Landgericht
Münster mehrere Männer einer
kurdischen Familie zu sechs bis
elf Jahren Gefängnis verurteilt.
Das Gericht musste sich zum
zweiten Mal mit dem Verfahren
gegen die fünf Angeklagten be-
schäftigen und verhängte in der
Neuauflage niedrigere Strafen als
in einem ersten Prozess 2009.

Die Männer im Alter zwischen
23 und 55 Jahren hatten im Au-
gust 2008 einen 31-Jährigen in
Lotte (Kreis Steinfurt) zunächst

im Auto verfolgt und schließlich
mitten auf einem belebten Bau-
marktparkplatz niedergestochen.
Das Opfer soll ein Verhältnis mit
der Frau von einem der Angeklag-
ten gehabt haben. Mit elf Messer-
stichen tötete der angeblich be-
trogene Ehemann den 31-Jähri-
gen, während seine Mittäter ihn
anfeuerten und auch selbst zu-
schlugen. Die Ehefrau des Opfers
musste hilflos mit ansehen, wie
ihr Mann erstochen wurde.

Der Anstifter habe „in einer
Mischung aus Eifersucht, ge-
kränktem Stolz und Enttäu-

schung darüber gehandelt, dass
sein ehemals bester Freund ihm
die Frau ausgespannt hat“, sagte
der Vorsitzende Richter gestern
bei dem Urteil wegen Totschlags.
Für den Anstifter verhängte das
Gericht die höchste Strafe von elf
Jahren. Er sei die treibende Kraft
gewesen und habe die tödlichen
Stiche gesetzt, hieß es.

In einem ersten Prozess hatten
die Männer für die Bluttat bereits
sieben bis zwölf Jahre Haft erhal-
ten. Sie hatten Revision gegen das
Urteil eingelegt, der vom Bundes-
gerichtshof (BGH) stattgegeben

wurde, weil das Gespräch der Fa-
milien mit zwei Geistlichen nicht
in die damalige Verhandlung mit
eingeführt worden war.

Doch die Richter waren in dem
jetzigen Revisionsprozess davon
überzeugt, dass dieses Gespräch
keine entscheidende Bedeutung
hatte und nicht zu neuen Er-
kenntnissen führt.

Das Landgericht Münster
bleibt mit den verhängten Strafen
unter dem Antrag des Staatsan-
waltes, weil nicht erwiesen sei,
dass es sich um einen Ehrenmord
gehandelt habe.

Zusatzlotterie

Spiel 77 mit
Rekord-Jackpot

Münster (gl). Bei der Zusatz-
lotterie Spiel 77 hat sich ein Re-
kord-Jackpot gebildet: Für die
heutige Ziehung steigt der
Jackpot auf mehr als neun Mil-
lionen Euro, teilte West-Lotto
in Münster gestern mit. Dies sei
die höchste Summe in der Ge-
schichte des Glücksspiels. Die
Laufzeit eines Jackpots ist beim
Spiel 77 auf zwölf Ziehungen
begrenzt. Wenn sich in den
nächsten beiden Ziehungen
kein Gewinner in der Gewinn-
klasse 1 findet, wird der Jack-
pot mit der Ziehung am 12. Ja-
nuar zwangsausgeschüttet.

Soziales Netzwerk auf Wachstumskurs

Facebook heizt Fantasie der Anleger an
New York/Berlin (dpa). Face-

book stiehlt Google die Schau.
Das Online-Portal mit seinen
mehr als 550 Millionen Mitglie-
dern reicht zwar noch nicht an die
Bedeutung der Suchmaschine he-
ran, gewinnt für das Leben im
Netz aber immer mehr an Bedeu-
tung und zieht damit Anleger an.

Mitglieder haben nach Unter-
nehmensangaben am Neujahrs-
wochenende 750 Millionen Fotos
auf ihre Profilseiten hochgeladen.
Facebook stellt damit die zuvor
bedeutendste Foto-Plattform
Flickr von Yahoo in den Schatten.

Auch als Umschlagplatz für
Nachrichten, Kommentare und
Blog-Beiträge hat sich Facebook

ganz nach oben geschoben. Ob
Facebook Google als meist-
besuchte Internetseite abgelöst
hat, wie es eine Nutzeranalyse in
den USA nahelegt, scheint frag-
lich zu sein. Für Aufgaben wie die
Empfehlung zum Aufsuchen ei-
ner Internetseite verlassen sich
aber inzwischen mehr Nutzer auf
das soziale Netzwerk.

Das Wachstum von Facebook
weckt Begehrlichkeiten, Investo-
ren wollen es nicht verpassen,
rechtzeitig auf den Zug aufzu-
springen. Die Online-Plattform
wird laut „New York Times“ mit
50 Milliarden Dollar bewertet
und befindet sich damit in einer
Liga mit dem Walt-Disney-Kon-

zern und der Deutschen Telekom.
An den Aktienmärkten wird

schon von einer neuen Internet-
Blase gesprochen. Dabei ist Face-
book noch gar nicht an der Börse
notiert – der Gründer der Platt-
form, Mark Zuckerberg, scheint
einem Börsengang bislang eher
abgeneigt zu sein. Umso reger ist
das Geschäft mit Facebook-
Anteilscheinen etwa von Mitar-
beitern an den Sekundärmärkten.

Völlig unabhängig von einem
Börsengang hat sich die US-Bank
Goldman Sachs eigene Möglich-
keiten für den Handel mit be-
gehrten Facebook-Anteilen ge-
schaffen. So verband die Bank
ihre eigene Facebook-Investition

von 450 Millionen Dollar nach
US-Medienberichten mit der Op-
tion, weitere 1,5 Milliarden Dol-
lar von verschiedenen Geld-
gebern einzusammeln, aber selbst
als Hauptinvestor aufzutreten.
Damit umgeht Goldman Sachs
eine Bestimmung, wonach ein
Unternehmen mit 500 Investoren
seine Wirtschaftskennzahlen of-
fenlegen muss. Die Investoren le-
gen viel Geld an, ohne dass Um-
satz und Gewinn von Facebook
öffentlich gemacht wurden.

Geschätzt wird der Facebook-
Umsatz im vergangenen Jahr auf
zwei Milliarden Dollar, nach ver-
mutlich 700 bis 800 Millionen
Dollar in 2009.

Immer noch tief betroffen zeigte sich der Angeklagte gestern im Prozess vor dem Landgericht Arnsberg – ne-
ben ihm sein Anwalt Wolfgang P. Lange. Der Rentner wurde nach seiner tödlichen Fahrt in einen Schützen-
umzug in Menden vor eineinhalb Jahren zu zwei Jahren Haft auf Bewährung verurteilt. Bilder: dapd/dpa

Winterwetter lässt
Müllberge wachsen

Münster (lnw). Das Winter-
wetter beeinträchtigt in Teilen
Nordrhein-Westfalens immer
noch die Müllabfuhr. Wegen
großer Schneehaufen an den
Straßenrändern liegt zum Bei-
spiel in Münster der Müll teil-
weise seit der Weihnachts-
woche herum. „Unsere Mitar-
beiter müssen die Tonnen oft
tragen anstatt sie zu rollen, da-
durch dauern die Touren län-
ger“, sagte gestern eine Spre-
cherin der Abfallwirtschafts-
betriebe Münster. Trotz des
Tauwetters könne es noch bis
zu zwei Wochen dauern, bis
alle Mülltonnen nachgeholt
worden seien.

Prämien für Landwirte, Fördergelder für innovative Projekte in Nord-
rhein-Westfalen: EU-Abgeordneter Dr. Markus Pieper sieht Änderun-
gen kommen, die das Münsterland benachteiligen könnten. Bild: dpa

Günstiger telefonieren
Ortsgespräche: Montag − Freitag

Uhrzeit Vorwahl Anbieter Cent/Min.

0−9 01028 Sparcall 1,02
01088 01088 1,03

9−14 01028 Sparcall 1,06
01088 01088 1,07

14−17 01028 Sparcall 1,06
01088 01088 1,07

17−19 01028 Sparcall 1,06
01088 01088 1,07

19−21 01013 Tele2 0,50
01088 01088 0,68

21−24 01013 Tele2 0,50
01088 01088 0,94

Ferngespräche: Montag − Freitag

0−9 01028 Sparcall 0,62
01088 01088 0,84

9−14 01088 01088 0,94
010033 Intellinet 1,16

14−18 01088 01088 0,94
010033 Intellinet 0,95

18−19 01028 Sparcall 0,93
01029 01029 T) 1,20

19−22 01013 Tele2 0,50
01070 Arcor 0,95

22−24 01013 Tele2 0,50
01075 01075 0,87

Festnetz zu Mobil: Montag − Freitag

0−18 01098 01098tele T) 3,88
01047 01047 4,00

18−24 01098 01098tele T) 3,88
01047 01047 4,00

Günstige Call-by-Call-Anbieter ohne Anmeldung.
Abrechnung im Minutentakt oder besser. Nicht alle
Anbieter sind im Ortsnetz bundesweit verfügbar. 
Die Preise können sich nach Redaktionsschluss 
geändert haben. 
Teltarif-Hotline: 0900 1 330100 (1,86 Euro/Min.
von T−Com, Mo−Fr 9−18 Uhr). 
T) Mit Tarifansage. 
Stand: 04.01.11.  Quelle: www.teltarif.de

Student

Taucher brechen
Suchaktion ab

Münster (gl). Eine Suchakti-
on nach dem seit Heiligabend
vermissten Studenten aus
Münster im Dortmund-Ems-
Kanal ist gestern ergebnislos
abgebrochen worden. Nach-
dem eine Frau der Polizei am
1. Januar den Fund eines
Schuhs gemeldet hatte, der
dem Studenten zugeordnet
werden konnte, hatten Taucher
mit einer Suchaktion begon-
nen. Der 24-jährige Jura-
Student ist zuletzt am frühen
Morgen des 24. Dezember in ei-
ner Münsteraner Bar gesehen
worden. Danach meldete ihn
seine Familie als vermisst.

Fördermittel

EU-Abgeordneter Pieper sieht
Gelder für Münsterland in Gefahr

wäre ein großer Nachteil für das
Münsterland.“

Auch was die europäische
Agrarpolitik betrifft, macht sich
der Abgeordnete Sorgen um das
Münsterland. Bereits jetzt erhal-
ten die Landwirte laut Pieper we-
niger EU-Prämien als noch vor
2007 – für die Betriebe im ländli-
chen Münsterland bedeute das
pro Jahr Verluste im zweistelligen
Millionenbereich. „Ab 2014 sol-
len die Agrarfinanzen noch ein-
mal verändert werden – das wäre
mit noch mehr Bürokratie und
noch schärferen Umweltauflagen
verbunden“, sagte Pieper. „Doch
die Landwirte sind dadurch be-
reits jetzt stark belastet.“ Eine
Entscheidung über die Neuord-
nung der Agrarfinanzen soll laut
Pieper im Laufe des Jahres fallen.

Er sieht das Wettbewerbsver-
fahren in Gefahr, das 2007 von
der CDU/FDP-Regierung einge-
führt wurde: Projekte werden ge-
fördert, die eine herausragende

innovative Be-
deutung für
NRW haben –
egal, aus welcher
Region die Be-
werbungen
stammen.

Für die Zeit
nach 2013, wenn
die erste Wettbe-

werbsphase endet, befürchtet der
Europa-Abgeordnete, dass durch
die neue Landesregierung das
Ruhrgebiet stärker profitiert.
„Man kann die strukturschwa-
chen Regionen nicht ständig be-
vorzugen“, sagte Pieper. „Das

Von unserem Redaktionsmitglied
STEFANIE HELMERS

Greven (gl). Raderlebniswege
im Moor, Funktechnik bei der
Überwachung von Neugeborenen
und ein neues Verfahren zur Rei-
nigung von Biogas: Wenn es um
Ideen geht, ist das Münsterland
stark. Mehr als 80 Projekte von
Kommunen, Hochschulen und
Unternehmen aus der Region
werden gerade von der Europäi-
schen Union gefördert, sagte Dr.
Markus Pieper (CDU, Bild) ges-
tern in Greven. Doch der Europa-
Abgeordnete für das Münsterland
befürchtet, dass die rot-grüne
Landesregierung die EU-Mittel
bald schwerpunktmäßig ins
Ruhrgebiet umlenken will, wie
dies zuvor der Fall gewesen sei.
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